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Leitlinien zur Nachhaltigkeit
„Es gibt so vieles, was man tun kann.“ 
(Papst Franziskus, LS180)
Präambel
Als Katholische Kirche Steiermark bekennen wir uns zu unserer Verantwortung für den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen. Wir erkennen die Erde als Lebenshaus für alle Geschöpfe an und tragen Verantwortung für die von Gott geschaffene und uns überlassene Welt, die wir nicht nur als Mittel zur Erreichung unserer Ziele behandeln. Deshalb leisten wir unseren Beitrag, um die natürlichen Lebensgrundlagen für alle zu erhalten und die Fülle der Schöpfung auch für kommende Generationen zu bewahren.

Als vorrangige Aufgaben sehen wir es daher an, die negativen Umweltauswirkungen unseres eigenen Handelns fortlaufend zu verringern und in der Gesellschaft zu einem stärkeren ökologischen Bewusstsein beizutragen. Dazu fördern wir das Wissen über ökologische, ökonomische und soziale Zusammenhänge. Mit unseren Pfarren, Pfarrverbänden und Einrichtungen leisten wir unseren Beitrag zur Bewahrung der Schöpfung. 

Insbesondere verpflichten wir uns zur Erfüllung der Vorgaben durch die Österreichische Bischofskonferenz zur Schonung von Mensch und Mitwelt durch:
· die Steigerung der Energieeffizienz
· die Senkung des Energiebedarfs
· den verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien
· die Deckung des verbleibenden Energiebedarfs aus erneuerbaren Energien
· den Einkauf von öko-fairen Produkten.

Folgende Prinzipien sind für uns handlungsleitend:
Gerechtigkeit gegenüber allen MitbewohnerInnen der Erde
Wir entscheiden und handeln in Solidarität mit den Menschen anderer Regionen. Wir sorgen dafür, dass unser Lebensstil die globalen Lebensgrundlagen nicht gefährdet oder zerstört.

Gerechtigkeit gegenüber den uns folgenden Generationen
Wir richten unser Handeln nicht nur an uns heute Lebenden aus, sondern auch an den Bedürfnissen und Rechten unserer Kinder, Enkelinnen und Enkel, und weiterer Generationen. Wir verringern deshalb den Verbrauch von natürlichen Ressourcen und die Belastung der globalen Ökosysteme durch Abfall und Emissionen.

Sichtbar werden in der Kirche und in die Gesellschaft hinein
Es ist uns wichtig, dass unser Handeln sowohl in die Kirche hineinwirkt als auch von der Gesellschaft wahrgenommen wird. Die eigene Praxis versteht sich als Teil der kirchlichen Verkündigung.

„Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung sind drei absolut miteinander verbundene Themen, 
die nicht getrennt behandelt werden können...“
(Papst Franziskus, LS 92)

Schwerpunkte  nachhaltigen Handelns 
Folgende Bereiche haben eine Schlüsselfunktion in der Wahrung der Schöpfungs-verantwortung und bilden daher den Schwerpunkt unseres Handels: Bildung (I), Bau und Energie (II), Mobilität  und Verkehr (III), Liegenschaften (IV), Finanzen und Beschaffung (V) sowie Spiritualität (VI).

I. Bildung
Nur wenn Menschen davon überzeugt sind, dass ihr Handeln für die Umwelt sinnvoll ist, werden sie sich für den Klimaschutz motivieren lassen. Wenn sie erkennen, dass die Schöpfung ein kostbares Geschenk Gottes für sie ist, von dem ihre lebenswerte Zukunft abhängt, werden sie sich dafür einsetzen. Hier sind insbesondere folgende Bereiche gefordert:
Bildungshäuser, Katholisches Bildungswerk und die kirchlichen Schulen und Kindergärten nehmen eine ökologische Vorbildfunktion ein und motivieren in ihren Programmen und Aktivitäten zum Klimaschutz.
Den Kindern im Kindergarten wird der Blick für die Wunder der Natur geöffnet. Sie üben umweltgerechtes Verhalten ein.
Die ReligionslehrerInnen stärken im Religionsunterricht den Blick der Schüler/innen für die Verantwortung gegenüber Gottes Schöpfung.
Das Fortbildungsprogramm für die erzieherisch tätigen MitarbeiterInnen bietet regelmäßig Angebote zum Thema Schöpfung und ihre Bewahrung an.
Pfarren, Pfarrverbände und Einrichtungen fördern die ökologischen Aktivitäten in ihren Gemeinden und geben in der Gestaltung der Liturgie Impulse für den verantwortungsvollen Umgang mit der Schöpfung.
Die MitarbeiterInnen in allen kirchlichen Berufen sowie ehrenamtliche VerantwortungsträgerInnen in den Pfarren werden dafür qualifiziert, die Bedeutung der Schöpfungsverantwortung zu erkennen und Maßnahmen zum Klimaschutz in den Seelsorgeeinheiten durchzuführen, zu unterstützen und zu begleiten.
MitarbeiterInnen werden regelmäßig über energiesparende Maßnahmen und bewusstes Verhalten an ihrem jeweiligen Arbeitsplatz, z. B. richtiges Lüften, Heizen, Stromverbrauch, öko-sozialen Einkauf usw. informiert.

II. Bau und Energie
Für kirchliche Profangebäude (Pfarrhöfe, Kindergärten, Verwaltungsgebäude, …) werden – wie von der Österreichischen Bischofskonferenz gefordert – Energiestandards entwickelt und Energiekennzahlen veröffentlicht. 
Bis zum Jahr 2018 kommt es zu einem totalen Ausstieg aus fossilen Energieträgern und zum Umstieg auf erneuerbare Energieträger bei Raumheizung – wo immer sich die Gelegenheit dazu ergibt (Neubau, Erneuerungsbedarf, ...). Sonnenstrom auf kirchlichen  Profangebäuden wird stark forciert. Die Diözese leistet ihren Beitrag dazu, dass die installierte Gesamtleistung in Österreich bis zum Jahr 2020 10 Megawatt betragen wird. Zudem verpflichtet sich die Diözese zum Umstieg auf zertifizierten Öko-Strom.
10 Prozent der Pfarren beteiligen sich an der Energiewende und reduzieren ihren Energieverbrauch bis 2020 um 20 Prozent (Referenzwert: Durchschnitt 2010 bis 2015). 

III. Mobilität und Verkehr
Mobilität ist für das kirchliche Leben unerlässlich. Die Verkehrsbewegungen sind aber auf das Notwendige zu beschränken, da mit ihnen Energieverbrauch und Umweltbelastungen verbunden sind.
Die Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel hat den Vorrang vor individueller Fortbewegung mit dem Pkw. 
Um Fahrgemeinschaften oder Zuladungen bei Dienstreisen zu ermöglichen, werden Fahrziele der Dienstfahrzeuge intern bekannt gemacht.
Flugreisen werden vermieden, wenn das Ziel mit der Bahn termingerecht erreicht werden kann. Der Mehraufwand an Zeit und Geld wird dabei in Kauf genommen.
Der Fuhrpark der Diözese wird schrittweise auf verbrauchsarme Autos umgestellt. Der Einsatz von alternativen Antrieben wird erprobt und geprüft (z. B. Hybridantrieb, E-Mobilität).
Für MitarbeiterInnen, die mit dem Rad zur Arbeit kommen, werden ausreichend Stellplätze für ihre Fahrräder bereitgestellt.

IV. Liegenschaften
Diözese, Pfarren und kirchliche Stiftungen verfügen über unbebaute Grundstücke, land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen. 
Wälder sind ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz und sind daher in ihrem Bestand zu erhalten und nachhaltig zu bewirtschaften.
Kircheneigene Flächen werden biologisch bewirtschaftet. In den Pachtverträgen für landwirtschaftlich genutzte Flächen wird eine umweltschonende Bewirtschaftung vereinbart bzw. werden Flächen vorzugsweise an Biobauern verpachtet.
Die kirchlichen Eigentümer treten dort, wo ihre Flächen zur Baureife gelangen, als Impulsgeber und Motor für umweltschonende Bebauungskonzepte auf und setzen sich für die Nutzung erneuerbarer Energien ein.
V. Finanzen und Konsum
Mit ihren Geldanlagen und ihrem Konsum kann die Diözese mittelbar Einfluss auf den Klimawandel nehmen und zur Schonung von Mensch und Umwelt beitragen:
Die Diözese verpflichtet sich zur Einhaltung von ökosozialen Standards in der Beschaffung. Dazu gehören: regionaler Einkauf, faire Produktion und keine Kinderarbeit.
Der Verbrauch an Gütern (Konsum) in der Diözese wird an den Kriterien der Nachhaltigkeit, ökologischen Qualität und fairen Herstellung ausgerichtet.
Pfarrfeste haben Vorbildwirkung, weshalb wir uns zur Verwendung von regionalen, saisonalen und biologischen Lebensmitteln und Getränken entschließen.

In der kirchlichen Gemeinschaftsverpflegung (Kantinen, Kindergärten, Bildungshäuser, Internate, Ferienlager, …) werden der Anteil an ökologischen Lebensmitteln auf mindestens 25 Prozent und der an vegetarischen Gerichten erhöht.

Die Diözese und die diözesanen Fonds überprüfen ihre Anlagepolitik und vermeiden Investitionen, die dem Schutz der Schöpfung zuwiderlaufen.
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VI. Spiritualität
Gelebte Nächstenliebe (Diakonie) ist einer der vier Grundvollzüge kirchlichen Lebens. Der Dienst an den Menschen ist vielfältig und weit mehr als Fürsorge. Dabei gilt die besondere Aufmerksamkeit den Armen. Wenn wir Nächstenliebe leben, lernen wir selbst Gott tiefer erkennen und verstehen. Alle, die sich mit der Gestaltung von Liturgie beschäftigen, sind aufgerufen, das Thema Schöpfung an den Eckpunkten im Kirchenjahr aus den vorgegebenen Texten herauszulesen und entsprechend darzustellen. Besondere Akzente für die Gestaltung der Liturgie wie auch für die Feste nach dem Gottesdienst bieten sich bei folgenden Gelegenheiten an:
• Erntedankfest,
• Fronleichnam,
• Aufnahme Mariens in den Himmel (traditioneller Termin für Kräutersegnungen, ...),
• Schöpfungszeit (1. Sept. – 4. Okt.) mit jährlichem Schwerpunktthema.
Die Diözese fordert alle Pfarren auf, zu diesen Anlässen und vor allem in der Schöpfungszeit in den Gebeten und Texten der Liturgie das Geschenk und unsere Verantwortung für die Schöpfung zu Wort zu bringen.

Umsetzung und Überprüfung der Maßnahmen
Umweltschutz kostet in manchen Bereichen Geld. Die Diözese verpflichtet sich zur Bereitstellung finanzieller Mittel im Rahmen der budgetären Möglichkeiten, um die genannten Richtlinien einhalten zu können.

Graz, XXX 2016
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